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Nacht der
Kammermusik

Gießen (pm). Das Universitäts-
orchester lädt erneut zu seiner
beliebten »Nacht der Kammer-
musik« in die Universitätsaula
ein und stellt einmal mehr sei-
ne Vielseitigkeit und Spiel-
freude unter Beweis. Auf dem
Programm steht wieder ein
bunter Mix, interpretiert von
verschiedenen Ensembles in
unterschiedlichen Besetzun-
gen. Neben Mozart, Dvořák
und Schumann darf sich das
Publikum auf Ungewöhnliches
und Unterhaltsames freuen.
Universitätsmusikdirektor Ste-
fan Ottersbach wird durch das
Programm führen.

Die Nacht der Kammermu-
sik beginnt am Sonntag, 24.
November, um 17 Uhr; das Pro-
gramm dauert inklusive Pause
rund drei Stunden. Im An-
schluss besteht die Gelegen-
heit, mit den Orchestermit-
gliedern ins Gespräch zu kom-
men. Der Eintritt ist frei.

Das Universitätsorchester be-
reitet bereits das nächste Se-
mesterabschlusskonzert vor,
das am 25. Januar 2025 um
19.30 Uhr in der Kongresshalle
stattfinden wird.

Kunstgespräch
im Uniklinikum

Gießen (pm). Im nächsten
Kunstgespräch im Universi-
tätsklinikum geht es um die
Ausstellung »light light« von
Katja Eminusk. Termin ist am
Dienstag, 19. November, um 19
Uhr in der Klinikstraße 33
(Ebene 0, Kapellengang). Die
vielen positiven Rückmeldun-
gen zur Ausstellung, die im-
mer wieder das Wort »schön«
enthalten, sind Anlass für die
Kunstbeauftragte, gemeinsam
mit Besuchern nachzufragen,
was bezeichnen wir mit die-
sem Wort, worauf bezieht es
sich und was hat das mit Katja
Eminuskes Neugier auf die
Welt der Farben zu tun? Dem
»light light« in der dunklen
Jahreszeit zu folgen, gewinnt
mit dem Blick auf das Kran-
kenhaus eine besondere Tiefe.

Erste Konferenz
der Urbanautik

Gießen (pm). Am Samstag, 7.
Dezember, lädt die raumstati-
on3539 Gießen zur ersten Aus-
gabe der Urbanautik-Konfe-
renz ein (13 bis 17.30 Uhr im
Prototyp, Georg-Philipp-Gail-
Straße 5). Hierbei sollen bil-
dende Künstlerinnen und
Künstler angesprochen wer-
den. Gemeinsam mit der Gie-
ßener Kunstszene möchte die
raumstation3539, im Rahmen
ihres Urbanautik-Programms,
herausfinden, welche Ideen
die Künstler haben, welche
Maßnahmen daraus abgeleitet
werden können und durch
welche Aktivitäten der lokale
Kunstmarkt und seine Akteure
gestärkt werden können. Da-
bei stehen die Wünsche und
Anforderungen der Künstler
im Vordergrund.

Anmeldung und Kontakt: In-
teressierte können sich bis 1.
Dezember per E-Mail an
urbanautik@raumstation3539.
net anmelden.

Vernissage mit 23 Jahren Verspätung
Restauriertes Gemälde von Johanna Staniczek wieder im Treppenaufgang des Uni-Hauptgebäudes

Gießen (dkl). Das war eine un-
gewöhnliche Vernissage, die
am frühen Dienstagabend im
Universitäts-Hauptgebäude
stattfand. Zu sehen gab es kei-
ne neue Sonderausstellung im
Rektorenzimmer, sondern ge-
feiert wurde die Restaurierung
eines Gemäldes, das zusam-
men mit anderen bereits seit
2001 im Treppenhaus des Uni-
gebäudes hängt. Es war das
Startjahr der Künstlerin Johan-
na Staniczek als Professorin
für Malerei und Grafik am In-
stitut für Kunstpädagogik; seit
2020 ist sie in Pension.

Die 14 hochformatigen Bil-
der hatte sie bereits Jahre zu-
vor in Berlin gemalt, nun er-
hielten sie einen neuen, pas-
senden Ort der Präsentation.
Das Ganze geschah damals
still und ohne Öffentlichkeit,
selbst die Kollegen im Institut
bekamen es nicht unbedingt

mit, war zu erfahren. »Also ho-
len wir die Vernissage jetzt
nach«, so der Vorschlag der
einführenden Rednerin Dag-
mar Klein, die die Künstlerin
im Juni von dem Schaden in
Kenntnis gesetzt hatte.

Restaurierung
und Info-Täfelchen

Anlass zum Feiern gab es ge-
nug, zum einen die Restaurie-
rung des schadhaften Bildes
durch die Künstlerin, zum an-
deren die Anbringung von In-
formationstäfelchen an den
vier Treppenaufgangsseiten.
Was nach mehr als 20 Jahren
nun geklappt habe, schmun-
zelte die Sammlungskoordina-
torin Dr. Alissa Theiß, die zu
dem Event eingeladen hatte.
Jetzt sei die Kunst als Kunst zu
erkennen und nicht mehr blo-
ße Wanddekoration.

Mit einem Getränk in der
Hand folgten die zahlreichen
Gäste der Künstlerin dann ins
Treppenhaus, wo diese von der

Entstehung der Bilder berich-
tete, die eine Hommage an
den Fotografen der 1920er Jah-
re Karl Blossfeldt sind. Und na-

türlich eine Hommage an die
Wunderwelt der Pflanzen dar-
stellen. Es wurden weitere Fra-
gen beantwortet, auch die
nach dem Diebstahl eines an-
deren Bildes 2007, und es wur-
de gefachsimpelt mit anwe-
senden Künstlern.

Der Dank ging in viele Rich-
tungen, vor allem an Prof.
Wissemann, der als Hoch-
schul-Gesellschafts-Vorsitzen-
der Geld für den Ankauf von
Farben und die Ausrichtung
der Vernissage bereitgestellt
hatte, und als Leiter des Bota-
nischen Instituts für das Zur-
Verfügung-Stellen eines Rau-
mes sorgte, in dem Staniczek
fünf Wochen lang in Ruhe ar-
beiten konnte. Kataloge lagen
aus, in denen mit großem In-
teresse geblättert wurde, auch
in dem von der Staniczek-Aus-
stellung in der (alten) Kunst-
halle im Jahr 2007.

Johanna Staniczek erläutert den Besuchern der Vernissage die
Entstehung der Bilder. FOTO: DKL

Restkarten für
Musical-Gala

Gießen (gl). Die Broadway Mu-
sical-Gala am Samstag im Pro-
totyp (Georg-Philipp-Gail-Stra-
ße 5) ist quasi ausverkauft. Es
gibt aber noch ein geringes
Kontingent für die Abendkas-
se. Diese öffnet um 18.30 Uhr,
eine Stunde vor Showbeginn.

Monumentales Klanggemälde
Prächtiger Orgelsound

zum vollen Streicherklang.

Die St.-Bonifatius-Kirche

wird zum Spielort für das

Philharmonische Orchester.

Das Sinfoniekonzert bietet

am Ende Großes.

VON MANFRED MERZ

Warten auf das finale Alle-
gro. 540 Besucher trot-

zen der erfrischenden Kälte. In
der Pause gibt es Glühwein
oder Punsch. Erfahrungsge-
mäß hält das Wärmen von in-
nen nur kurze Zeit vor.

Generalmusikdirektor An-
dreas Schüller hat das Sinfo-
niekonzert des Philharmoni-
schen Orchesters vom Stadt-
theater in die St.-Bonifatius-
Kirche ausgelagert. Dazugesel-
len sich der Opernchor, der
Gießener Konzertverein und
die Wetzlarer Singakademie

plus Solistin. Und die große
Eule-Orgel mit Kantor Michael
Gilles an den Manualen. Das
Instrument steht 30 Meter von
den übrigen Musikern ent-
fernt. Homogener Klang als
Herausforderung. Er gelingt
am Abend mit Präzision.

Auf dem Programm finden
sich drei Werke französischer
Komponisten: die Sinfonie Nr.
3 c-Moll, mit dem Beinamen
»Orgelsinfonie«, von Camille
Saint-Saëns, die kleine, aber
feine »Pavane für eine verstor-
bene Prinzessin« von Maurice
Ravel und der 130. Psalm »Aus
der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir«
der früh verstorbenen Lili Bou-
langer.

Pfarrer Erik Wehner sendet
in seiner zehnminütigen An-
sprache spirituelle Impulse ins
Publikum. Er skizziert die
Psalme als theologische Worte
im Sinne gedichteter Gebete,
die elementare Gefühle trans-
portierten, unter anderem Ver-

trauen, Freude und Dank, aber
auch Wut. Der Psalm 130
»steht für eine Liebesbezie-
hung zwischen Gott und sei-
nem Volk«. Es sei ein Buß- und
Hoffnungspsalm, der den
Blick aus dem Dunkel ins
Licht richte.

Boulanger verwendet in ih-
rer Vertonung gedeckte, ja
herbstliche Farben. An der
kleinen Orgel an der Ostwand
des Mittelschiffs zieht Gilles
dunkle Register. Tiefe Strei-
cher, Kontrafagott und Tuba
ergänzen zu einem düsteren
Konglomerat, das am Ende der
Spätromantik immer wieder
Dissonanzen anbietet und po-
lyrhythmische Strukturen of-
fenbart.

Wie in einer neugotischen
Kirche üblich, stützt der Hall
des Hauses den Klang des viel-
stimmigen Chores, lässt ihn
mächtig erscheinen, verhin-
dert aber gleichzeitig, dass der
Hörer Boulangers kompositori-

schem Mikrokosmos der In-
strumentengruppen im Detail
nachspüren kann. Gesangsso-
listin Monika Schwabegger
(Alt) integriert ihr dunkles
Timbre formvollendet.

Statt Licht
Finsternis

Anders als der biblische
Psalmtext, nach dem am
Schluss alle Sünden vergeben
sind, lässt Boulanger ihr Stück
nicht im Lichte enden. Bei ihr
bleibt es finster. Dem eigenen
Tod nahe, nicht verwunder-
lich. Schon seit frühester Kind-
heit krank, starb sie mit 24
Jahren an Tuberkulose.

Zum Auftakt des Konzerts
bittet Schüller eine Kammer-
besetzung auf die Bühne: Hör-
ner, Holzbläser, Harfe, Strei-
cher. Die Pavane von Ravel ist
ein langsam gespieltes Kleinod
mit schmachtendem nostalgi-
schen Motiv, das immer wie-

derkehrt. Es wird gern von
Jazz-Musikern aufgegriffen
und schaffte es bis in den »Bat-
man«-Film »The Dark Knight
Rises«.

Nach der Pause und dem
Glühwein Saint-Saëns. Das Or-
chester spielt unter Schüller
mit Vehemenz auf. Bläser und
Streicher glänzen mit dem Flü-
gel um die Wette. Der Orga-
nist muss warten, ehe er zum
ersten Mal zum Einsatz
kommt.

Solo-Passagen gibt es hier
für Gilles nicht, die Eule-Orgel
ist in den Orchestersound inte-
griert, sie wirft – anfänglich
verhalten, dann zunehmend
mit Schmackes – sakrale Ak-
korde ins Geschehen und be-
reichert damit die Klangfarbe.
Im eingangs erwähnten fina-
len Allegro schließlich geht es
rund und der Schlussakkord
erfüllt wie ein Monument den
Raum. Dankbarer Applaus
vom begeisterten Publikum.

Imposantes Motiv: Musiker und Sänger beim Sinfoniekonzert in der St.-Bonifatius-Kirche. FOTO: BOLL


